
QirJnltrkreiben in drr SJn"ln
oon Hans Grünwald.

Ich hatte aor,einigen lahren Gelegenheit, eine fotografische Arbeitsgemeinsdtaft zu lei-
ten, die dem Lehrer wie den Schülern gleichermaf3en Freude bereitete und Anregungen gab.
Ein besonders fruchtbares FeId pädagogischer Bemühung war hier das ,,Lichtscireibin".
Es handelt sidt um ein Kontaktt:erfahren (Lichtquelle - Gegenstand - Papier) oder um
Vergröl3erungsfotogramme, die beide das Wunder feinster Strukturen besonders deutlich
ln4Cnen,

Keiner hatte daran gedacht, daß wir der
Vorstufe der Photographie - so nannten
wir den Anfang der Photo-Arbeit - soviel
Zeit und Aufmerksamkeit schenken wür-
den. Und doch gelang bereits hier eine
Grundeinsicht, das ,was sich bei den Schü-
lern als das ,,Erlebnis der Belichtung" dar-
stellte. - Nicht der Umgang mit dem
eigentlichen photographischen Gerät ver-
mittelte dies, nicht die Erfahrung des weit
Iichtempfindlicheren Filmes, sondern das
Zusammenspiel des Elementaren: Foto-
papier-Abbildungsgegenstand-Lichteinfall !
Die Dichte und Sammlung des so nahen
und ursprünglichen Vorganges im Raum
der Dunkel-Kammer ließ das Fotogramm
zum wichtigen Vermittler des ,,Lichtichrei-
bens" werden. Da wir nüchtern genug sind,
recht vorsichtig mit dem Begriff ,,Erlebnis"
umzugehen, traf hier das Unerwartete um
so überraschender. Daß solch seltsame Na-
turgebilde, wie wir sie bisweilen vor uns
hatten, durch den kurzen und schnellen
Lichteinfall so unübertreffliche Souren -
schlicht Abbilduneen qenannt - hinter-
ließen, ging durch äie Sähicht des oberfläch-
lichen Wahrnehmens hindurch. Ich kam zu
der Uberzeugung, daß die elementare Wir-
kung und Belichtung und die sich anschlie-
ßende Fixierung dieJes Vorganges ein spür-
bares, wichtiges Mittel bildnerischer und
erzieherischer Formung werden kann.
Die Vollkommenheit der Abbildung zog
de,n Beobachtungsdrang unmittelbai an;
führte zu aufmerksamer Betrachtung, weck-
te die Initiative des Frasens und beäinfluß-
te den Willen zum Zu-hören und eigenen
Betätige-n oder Arbeiten. Nichts lag riäher,
ats durch eine günstiqe Auswahl der abzu_
bildenden ObjJkte In-leresse und Bewunde-
rung zu,festigen. Zwei Beispiele solcher Art
zeigen die beiden Fotogramme.
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Das eine hält dem Betrachter in erstaun-
Iicher graphischer Wirkung die feine Aus-
prägung der Pfauenfeder vor Augen. Der
Verzicht auf die schillernden Farben des
sogenannten Auges läßt den bewunderns-
werten Feinbau der Feder erst voll zur Gel-
tung kommen. - Das Erstaunliche der Feder
des ,stolzen' Pfauhahnes lieet ebenso in
ihrer Feinheit wie in der stat-llichen Länge
von weit über einem Meter. An den leicht
geschwungenen Strahlen sind die kamm-
artig stehenden Nebenstrahlen besonders
Btlt ztr sehen. Die einmalige Verteilung
feinster Federteile im Bereich des ,,Auges"
selbst erschließt sich nur dem beobachten-
den Betrachter.

Das zweite Fotogramm zeigt in starker
Vergrößerung den filigranen Bau zweier
Libellenflügel. Neben den schönen Linien
und Zügen der ,,Adern" ist die sich fast
völlig entsprechende Gleichheit der Einzel-
heiten des Vorder- und Hinterflügels er-
staunlich. Die Hell-Dunkel-Darstellung ist
gerade auch hier unübertroffen und deshalb
so anziehend. So führt das Lichtschreiben
ohne Zweifel in den Bereich wirksamer Ge-
staltung.

T e c h n i s c h e  A n m e r k u n g :  D i e
Feder ist im Kontaktverfahren abgebildet
worden, (natürliche Größe), Belichtung
durch die Lampe eines Kleinbildvergröße-
rungsgerätes (ohne Opt ik) .  Die L ibel len-
flügel sind mit einem Tessar l. : 2,8 als
Vergrößerungsfotogramm entstanden.
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